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Neben HS bald

wieder ERK
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Irgendwie ist es immer wohltu-
end, wenn der Sperrmüll
kommt, denn Conny ist das Ge-
genmodell zum Sammler. Also
amAbend rausmit den Korb-
stühlen, Schrankwänden, der
Spülmaschine, demHelm und
sonstigem Krempel an den Stra-
ßenrand.Wird alles nichtmehr
gebraucht. Doch Conny traute
seinen Augen nicht, als er am
Morgen vor der Abholung auf
die Straße blickte – alles weg bis
auf ein paar Bretter. Ein Rätsel,
was dieMenschen alles brau-
chen können! Aber Conny soll‘s
recht sein. Nicht zuletzt, weil
den fleißigenMännern vom
Sperrmüll in hitzigen Zeiten so
der eine oder andere Schweiß-
tropfen erspart bleibt.

Kurznotiert

Dunkler Kombi nach
Unfall geflüchtet
Erkelenz. Eine aufmerksame
Zeugin beobachtete amMitt-
woch gegen 14.30 Uhr, wie der
Fahrer eines dunklen Pkw
Kombi auf derWestpromenade
zwischen dem Zehnthofweg
und der Zufahrt zum Stadion
einparken wollte. Dabei geriet
der Fahrer mit seinem Pkw ge-
gen einen dort bereits parken-
den blauen Ford Fiesta. Der un-
bekannte Autofahrer setzte wie-
der aus der Parklücke zurück
und fuhr, obwohl an dem Ford
ein Schaden entstanden war, in
Richtung Aachener Straße da-
von. Bei demWagen soll es sich
um einen dunklen Kombi, mög-
licherweise der Farbe blaumit
demKennzeichen HS-SM ge-
handelt haben. Der Fahrer hatte
dunkle, kurze Haare. Die Polizei
sucht nun nach dem flüchtigen
Fahrer. Hinweise bitte unter
☏ 02452/9200.

Honda-Motorrad in der
Nacht gestohlen
Erkelenz. Ein rot/weißesMotor-
rad derMarke Honda, Typ CBR
600 Fmit HS-Kennzeichen,
stahlen Unbekannte in der
Nacht zumDonnerstag. Der
Fahrer hatte sein Zweirad gegen
22 Uhr amMittwoch auf der Ro-
ermonder Straße abgestellt und
den Diebstahl am nächsten
Morgen gegen 6.45 Uhr be-
merkt.

Tablet-PC aus
Büro entwendet
Erkelenz-Granterath. In der
Nacht zumMittwochwurden
aus dem Büro einer Firma an der
Brüsseler Allee ein Tablet-PC der
Marke Acer sowie Computerzu-
behör gestohlen.

Rote Lederbrieftasche
bei Einbruch erbeutet
Hückelhoven-Ratheim.Unbe-
kannte Täter drangen amDiens-
tagnachmittag in ein Haus am
Schröverweg ein und konnten
aus derWohnung eine rote Le-
derbrieftasche entwenden. Da-
rin befanden sich neben Bargeld
auch Ausweisdokumente.

Schulrat Christoph Esser will im Rat der Stadt Heinsberg keine Empfehlung aussprechen, beschreibt aber mehr Vor- als Nachteile

Sympathie für Schulbezirke bleibt nicht verborgen
Von rainer Herwartz

Heinsberg. Mit einem Antrag der
SPD und einem Dementi der CDU
nahm die letzte Ratssitzung in
Heinsberg schon zu Beginn kräftig
Fahrt auf. Dabei ging es – wie
schon im Schulausschuss – um die
Einführung von Schulbezirken, so
wie es die Leiter der Grundschulen
gegenüber Rat und Verwaltung
vorgeschlagen hatten.

Obwohl Sozialdemokraten,
CDU und FDP gleichermaßen im
Schulausschuss nochBeratungsbe-
darf für eine Entscheidung ange-
meldet hatten und zunächst das
für die Ratssitzung vorgesehene
Beratungsgesprächmit demSchul-
rat abwarten wollten, hatte die
SPD nun offenbar ihre Entschei-
dung zugunsten der Schulbezirke
doch schon getroffen. Fraktions-
chef Ralf Herberg undDr. Hans-Jo-
sef Voßenkaul beantragten im
Schulterschluss umgehend, dem
Tagesordnungspunkt die Ergän-
zung anzufügen: „Der Rat der Stadt
Heinsberg beschließt die Einfüh-
rung von Schulbezirken.“ Dass
dies nicht so einfach über die

Bühne gehen würde, hätten sich
die Sozialdemokraten allerdings
denken können. Nicht ohne
Grundhatte Franz Jakobs (CDU) ja
bereits im Schulausschuss verlau-
ten lassen: „Nach den uns vorlie-
genden Schülerzahlen ist es uns
nicht möglich, die Einteilung der
Schulbezirke, so wie von
den Grundschulleitern
gefordert, vorzunehmen
. . . Durchdie Einführung
von Schulbezirken wird
der Elternwille, die Schu-
len zu wählen, die sie für
ihre Kinder wünschen,
eingeschränkt.“ Dem da-
mit erweckten Eindruck,
auch die Christdemokra-
ten hätten sich im
Grunde schon festgelegt, trat Frak-
tionschef Wilfried Louis mit der
Erklärung entgegen, die CDU sei
im Hinblick auf die Entscheidung
„noch völlig ergebnisoffen“. Dem
Vernehmen nach hatte die Stel-
lungnahme im Schulausschuss in-
nerhalb der Fraktion zu ein paar
Nachfragen geführt.

Mit Fragen wurde nun auch
Schulrat Christoph Esser bombar-

diert. Esser, der sich bemühte, sei-
nem Anspruch gerecht zu werden,
keine Empfehlung pro oder kontra
Schulbezirke auszusprechen, ge-
lang es nur schwer, eine gewisse
Sympathie für deren Einführung
zu verhehlen. Wenn eine Stadt
feststelle, dass es in den Schüler-

zahlen an den Schulen zu Bewe-
gungen komme, die unausgewo-
gen seien imHinblick auf die Kon-
zentration von Armutsgefahr,
Sprachproblematik oder sonderpä-
dagogischem Förderbedarf, dann
spräche dies sicher für die Einfüh-
rung von Schulbezirken. Gleich-
sam seien diese dazu geeignet, als
Steuerungsinstrument Schul-
standorte zu stärken. Und im Hin-

blick auf die Inklusionsproblema-
tik meinte er: „Die alte Idee der
Schule für das Wohnumfeld
kommt der neuen Idee der Inklu-
sion entgegen.“ Den einzigen we-
sentlichen Nachteil von Schulbe-
zirken sah der Schulrat darin, dass
den Eltern die bestehende Wahl-
freiheit der Schule für ihre Kinder
genommen werde. Eine Freiheit,
die sie nach Einschätzung der
Schulleiter ja auch nutzten. Diese
hatten eine Abwanderung von 21
bis 25 Prozent beklagt, wodurch
die Standortsicherheit einiger
Schulen mittelfristig nicht mehr
gegeben sei. Ein nicht zu unter-
schätzendes Problem sieht Esser
im sozialen Gefälle, das sich durch
den Besuch bestimmter Grund-
schulen bereits manifestieren
könne. „Es ist nicht so, dass unser
sozialer Zusammenhalt zunimmt.
Kitas und Grundschulen sind hier
ganz entscheidend. Diese Tradi-
tion zu unterstützen, dabei könn-
ten Schulbezirke helfen. Das freie
Spiel der Kräfte führt zu einem
Auseinanderdriften.“

Auseinander driftete der Rat
zwar nicht, aber von einer einhelli-

genMeinungwaren dieMitglieder
weit entfernt, selbst innerhalb der
CDU. Während Franz Jakobs sich
erneut gegen eine zu starke Regle-
mentierung aussprach und eine
Reduzierung auf nurwenige Schul-
bezirkeoder die BildungvonSchul-
verbünden ins Spiel brachte, sah
sein ParteikollegeHeinz Randerath
sich in seiner Befürchtung durch
den Schulrat bestätigt, dass schon
durch die Entscheidung weniger
Eltern ein Schulstandort geschlos-
sen werden könne und hierdurch
am Ende weit mehr Kinder betrof-
fen seien. „Das könnte durch
Schulbezirke verhindertwerden?“,
fragte er rhetorisch.

Norbert Krichel aus dem Lager
der Christdemokraten bekräftigte
hingegen, dass durch Schulbezirke
jedem fünften Kind die Wahlfrei-
heit genommen werde. „Und ich
möchte Eltern nicht aufgrund des
Klassenumfangs trotz Schulbezir-
ken sagen müssen, dass ihr Kind
nicht angenommenwird.“

Bis zur Ratssitzung am 4. Sep-
tember haben nun alle Fraktionen
Zeit, ihre Entscheidung Pro oder
Kontra Schulbezirke zu fällen.

„Die alte Idee der Schule für
das Wohnumfeld kommt der
neuen Idee der Inklusion
entgegen.“
CHRiSToPH ESSER,
SCHuLRaT

Mit der offiziellen Grundsteinlegung verlagert Elteba GmbH& Co. KG Firmensitz ins Industrie- und Gewerbegebiet Dremmen

Aus demContainer in schmuckenNeubau
Von anna Petra tHomas

Heinsberg. Mit einer offiziellen
Grundsteinlegung hat die Elteba
GmbH&Co. KGden ersten Schritt
zur Verlagerung ihres Unterneh-
mensstandorts von der Richard-
Wagner-Straße in Oberbruch an
die Gladbacher Straße im Indus-
trie- undGewerbegebietDremmen
getan. Bis Anfang Februar 2014
soll hier ein neuer Gebäudekom-
plex für Verwaltung, Produktion
und Lager des Unternehmens ent-
stehen.

Christoph Speis, einer der bei-
den Geschäftsführenden Gesell-
schafter von Elteba, gab auch
eine aktuelle Ausgabe der Heins-
berger Zeitung in die Edel-
stahlhülse, die in den Grund-
stein des Gebäudes eingemau-
ert wird. Neben Bürgermeister
Wolfgang Dieder und Wirt-
schaftsförderer Bert Dohmen
begrüßte ermit seinemGroßva-
ter Albert Jansen auch einen der
beiden Firmengründer zu dem
kleinen Festakt auf der Baustelle.

Sein Kollege in der Geschäfts-
führung, Guido Randerath, des-
sen Vater Horst der zweite Unter-

nehmensgründer war, ließ die Un-
ternehmensgeschichte noch ein-
mal Revue passieren. Vor 44 Jah-
ren, im Jahre 1969, hätten sich
zwei Handwerksunternehmen zu-
sammengeschlossen, um für die
Glanzstoff-Werke zu arbeiten, als
Dienstleister für Industriemonta-
gen.Das Sprungbrett RichtungAu-
tomatisierungstechnik sei im Be-
reich Kläranlagen gelungen, er-
klärte Randerath. Heute gilt Elteba
als Spezialist für die Automatisie-
rung von Sondermaschinen, die in
unzähligen Produktionsbereichen
im Einsatz sind, von A wie

Automobil- bis Zwie Zu-
ckerindustrie. Das Un-

ternehmen bietet dabei unter dem
Motto „Alles aus einer Hand“ ei-
nen umfassenden Service von der
Planung bis zur Inbetriebnahme.
Es beschäftigt derzeit 87 Mitarbei-
ter, vondenen zwölf Aus-
zubildende sind.

Mittlerweile sei der
vorhandene Standort in
Oberbruch aber einfach
zu klein geworden, so
Randerath weiter. Mitar-
beiter hätten ihren Ar-
beitsplatz inContainern.
„Moderne Arbeitsabläufe sind
kaum realisier- bar.“
Hinzu käme die Hitzeent-
wicklung in dem in

die Jahre ge-
komme-

nen

Gebäude. Auch Besprechungs-
räumewürden fehlen.

Die Entscheidung zur Verlage-
rung sei bereits 2007 gefallen. Zu-
nächst habe man versucht, ein

passendes Objekt zu kaufen, was
nicht gelungen sei. Die Wirt-
schaftskrise habe die Pläne dann
2009 zunächst auf Eis gelegt. Ein
Jahr später habe man begonnen,
gemeinsam mit Wirtschaftsförde-
rer Dohmen nach einem passen-
den Grundstück zu suchen und
2011 mit den Planungen begon-
nen. „Nicht protzig, aber pfiffig
sollte es sein“, so Randerath. Wei-
tere Zeit sei dann mit der „Bau-
preisoptimierung“ ins Land gegan-
gen, bevor der Auftrag an das
Hochbau-UnternehmenGoldbeck
mit Sitz in Bielefeld vergeben wor-
den sei. Zur Investitionssumme
wollten sich die beiden Geschäfts-
führer nicht äußern.

Der neue Firmensitz wird rund
2000Quadratmeter Bürofläche auf
drei Ebenen sowie weitere rund
2400 Quadratmeter für Produk-
tion und Logistik auf zwei Ebenen
haben. In seinem Inneren soll das
Gebäude dank vieler Glasflächen

vor allem viel Licht und damit
Transparenz bieten, erklärte Speis.
So könne der Kunde künftig schon
aus dem Besucherbereich einen
Blick in die Fertigung werfen und
zusehen,wie sein Produkt gefertigt
wird.

Auf allen Ebenen solle es Treff-
punkte für die Mitarbeiter geben
undvor allemviel Raum für Kreati-
vität. „Wer sichwohlfühlt, ist krea-
tiv und produktiv“, sagte Speis.
Die Einrichtung werde ein flexib-
les Arbeiten für Teams und für Ein-
zelkämpfer ermöglichen, ver-
sprach er. „Durch attraktive Ar-
beitsplätze wollen wir die Mitar-
beiter binden und zugleich für
neue werben.“ Speis verhehlte
nicht, dass es auch seinem Unter-
nehmen vor allem an erfahrenen
Ingenieuren fehlt.

Dass die Planung so lange Zeit in
Anspruch genommen habe, er-
klärte der Bürgermeister in seiner
kurzen Ansprache, sei ein Zeichen
für einen sorgfältigen Aufbau und
die Basis für ein erfolgreiches Pro-
jekt. Die Anwesenheit von Firmen-
gründer Albert Jansen bei der
Grundsteinlegung zeige, dass die
Tradition hochgehalten werde,
dass man bei Elteba aus der Ver-
gangenheit lerne und damit in die
Zukunft blicke. „Hier mache ich
mir keine Sorgenumdie Zukunft“,
beglückwünschte er dieGeschäfts-
führer zu ihrer Entscheidung, in
Dremmen ihren neuen Firmensitz
zu bauen.

„Wer sich wohlfühlt, ist kreativ
und produktiv.“
CHRiSToPH SPEiS,
GESCHäfTSLEiTunG ELTEba

Guido Randerath, Wolf-
gang Dieder, Albert Jansen
und Christoph Speis (von
links) bei der symboli-
schen Grundsteinlegung.
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So soll er aussehen, der neue Unternehmenssitz der Elteba im Industrie- und Gewerbegebiet Dremmen. Grafik: Elteba


